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9lls (ÊIsbètlj nad) einer Stunde reifefertig in bie Düre
trat, um bem ©ater 9lbieu 3u fagen — er faf? an feinem
Sefretär im 2Imts3immer —, rief er ihr „für beute" nur
ein wenig farfaftifh 3u: „3dj Iah fie denn grüben — bie
©ritta. Sag' ihr, ih hätte nähftens auh etwas mit ihr
3U befprehen!"'

fölebr brauchte es nidjt. Das ftattlihe, com 3opf
3um grub reicb und gefhmadooll getleibete gräulein brüdte
fhnell ben fhtuff ins ©eficht, um ihren Sdjred 3U oer»
bergen.

„3d) will's ausrichten!" fagte fie oerftört unö oer»
fdjwanb wie ber ©lib- SBeld) ein feltfamer fKeifefegen!
©Isbeth trug fhwer barau. ©s war fo ein oielmiffenber.i
halb böbnifdher, halb warnender Don, ber fie noch lange
oerfolgte unb ihr eingab: ,,©ib acht, bas nimmt tein
fröhliches ©nbe!" fftur nidft weiter darüber nachöenten!
©rft auf ber Hälfte bes 2Beges 3um Sahnhof fiegte Die
greube über bas SBieöerfeben mit Heinrich- 3ulebt brang
ihr ber fall leuchtende SBintertag fo aufheiternd ins
Her3, als gälte es wieber einmal, alle sagen unb traurigen
©efüble grünblid) aus3ulüften.

grüh mar er heuer getommen — ber Üßinter. Unb
bas hatte fidj fo 3ugetragen: an einem ©ooemberabend,
fomie bie Sonne nicht mehr im 2Bege ftanb, tarn er mit
beulenden SBinben bahergeftoben, 30g einen bidjten -»or»
hang 3wifchen bas firmament unb bie ©rbe unb fdjüttete
barauf eine ganse 2BoIfe grobflocfigen Flaums über fie
aus.

„Sie geftatten, meine Dame!" fagte er ein bischen
3ubringlich unb tat, wie wenn er beftellt märe. „3d) iomme
gerabenwegs 00m »orbpol. Unb bies hier ift bas ©euefte,
wenn ich bitten darf." 3m 9tu hatte er ber Staunenden
einen leichten, loderen »tantel umgeworfen. „Wd)ten Sie

t>as fHeinfte oom »einen. Die
a mofphärifchen ©erhältmffe waren heuer befonbers gut,
unb bas ffiewebe ift oon einem Duft, (Euer ©nahen —"

• • • ober SBarum ïomrnea Sie benn fdfon
fo früh? ' hauchte bie überrafdjte S.höne permirrt, fo bah
w falte patron fhier gefchmol3en märe por ©ntgüden.

" * ^b ia noh Polle oier 2Bohen bis 3um türgeften
Dag!"

Der SBinter sudte bie 9tchfein wie einer, ber fid) auf
höheren »atfhluh beruft, unb meinte fobann mit oerbinb»
them Däheln: ,,©s war übrigens hö,d)fte 3eit, meine

Dame. Die Herbfttoiletfe — oer3eihen Sie, wenn ich mir
ötc Freiheit nehme — aber wahrhaftig, fie fah bach fchott

hr oertragen aus. Die gelben unb raten flitter alle ab»
gefallen, bas grüne Unterfleib gan3 oerblaht, unb was
bie herbftlidjen »ebelfdjleier betrifft — bie fann 3hnen
meine girma entfdjieben feiner unb bisfreter liefern!"

„2Bas Sie fagen! Unb glauben Sie, bah biefes
©ewebe hält?" fragte bie (Erbe, inbern fie einen oerfdjämten
©lid auf ben bellfdjimmemben weichen SItantel warf.

„©erabe fo fang, als es 3hnen gefällt!" gab ber
fhlaue Surfte 3uriid, benn er muhte genau, bah bie
»lutter Sonne ïursen »ro3eh damit mähen werbe. Unb
richtig —

2lm nähften »lorgen gegen elfe — oorher tonnte
fie ben bihten 9lebef niht durchdringen — mähte bie

Sonne ein bebenïlidj fhiefes ©efidjit. ©einab' toäre fie

ftehen geblieben oor Ungehaltenheit.
„Das ift ja gegen bie 2BeItorbnung, meine Siehe!

Du weiht w,ohI niht, œas bie ©Iode gefdjlagen hat?
2Bas„ meinft du, werben bie armen Deute basu fagen?"

„Die haben fidj nah m i r 3U richten, unb niht um!»

gelehrt!" erwiderte bie Dohter erboft. 9tber fie fühlte'
gleidj, wie unter ben ftedjenben mütterlichen Süden bie

erftc SBinterbefherung fhnell wieber 3U 213affer wurde,
©inige Dage war bie ©rbe gan3 aufgelöft; fie fhwamm
ordentlich in Dränen. 9Iber in ber achten Dejembernaht
fam der 2Binter boh wieber ungerufein hereingefhneit.

„»ft! Diesmal haben wir ben ftftonb auf unferer
Seite, ©r me.rfjfelt gerade!" flüftente er oergnügt unb
rieb fih die oerfr,orenen Hände. „2Benn das niht fo

weit 3hr 2Iuge reiht, die beftec Dtrbeit wirb, fo pfeif
id) auf bas ganje Spnnenfpftem!"

3n biefer 9ladjt ftrahtte der ,£immeIshom ein eitel

©lans unb Dicht eine eifige Dälte fanf auf unferen Stern
herab unb oermanbelte die hohe Sdjneebede halb in einen

•Deppidj oon blifcenben Diamanten. Der »aubreif hüllte

forglih iebes 3weiglèin ein, gliiffe unb Deiche würben

eilig in burhfihtiges ©is gepadt und die Haut ber ©rbie

befam lauter ©eulen und »iffe.
„2Bas tut's — niemand tann es fehen!" philofo»

pbierte fie nah grauenart, unb während ihre ©lieber oor
Hätte ftarrten, lähelte fie nod) ftol3, denn die ftrahlenbe

©erfammlung ihrer ©rüber unb Sdjmeftern rüdte immer

näher unb näher unb 3oIlte ihr ungeheudjelte ©emunde»

rung. „Schöner fann es bie grau ©enus auch niht haben,

unb bas ift befanntlih die herrlihffe ©rfheinung am

galten girmament!" fagte ber 2Binter, aber ba merfte

er auch fdjon den argen »lihgriff und fehte fhnell hin3u:

„nah 3bnen, oerfteht fih, uah 3hnen!"
(gortfehung folgt.)

3a^rc6it)enbe in ber $öbe.
9loci) feiten bin ih fo fcfjmer bepaeft nah unferer SBin»

terhütte gemanbert, wie am legten Samftag Slbenb beS alten
3al)reê. Unb boh murrte ih niht unter ber Daft meiner
fieben Sahen, — bie greube, bier gange Dage broben in
ber greiljeit berieben gu bürfen, mähte mir bie ©ürbe feit»
fam leiht — ih fhaufelte auf meinen Dabli tüchtig bor»
wärts burh bie fhöne Sßinternaht, fo bah mein ©egteiter
mir faum gu folgen bermohte. SBeit mehr alê ein Dufeenb
unferer ©tlbe war bereits am ©ormittag nad) bem ©erghauS
Süfterne berreift unb eine Slngalft war für ben Sonntag
Stbenb noh angemelbet. gn ©rwartnng eines fothen SJlaffcn»
befuheS ift eS wohl begreiflich, bah cS mir als pflihtgetreuem
Hüttenwart guweilen orbentlih Ejetg ben ©ucfel hinaufftieg,
wenn id) an bie grofje ©erantwortung bähte. Drbnung und
@emütlid)fcit füllten über bie gefttage troh Hohbetrieb unb
Ueberbölferitng in ber Hütte herefhen, bafür wollte ih bor
allem beforgt fein, unb in ©ebanfen traf id) bereits unter»
Wegs bie nötigen 9tnorbnungen. — Uugeahtet biefer H<Ht8=

bater=Sorgen hotte ih boh die Singen offen für bie SBunbcr
ber ÜHatur. SBer fhon in einer mondhellen 2öinternad)t burd)
einen tieftoerfhneiten Dannenwalb gegangen, ber fennt baS

geheimnisvolle unb gauberhafte ©tigern unb gunfeln von
abertaufenb büßenden Diamanten. — gd) hielt einen Singen»
btid inne nnb genojj bie heilige Stille biefeS 2Sintermärd)enS.
Ueber ben Dannenwipfeüt ftrahlten gupiter unb ©enuS in
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AIs Elsbeth nach einer Stunde reisefertig in die Türe
trat, um dem Vater Adieu zu sagen ^ er sah an seinem
Sekretär im Amtszimmer —. rief er ihr „für heute" nur
ein wenig sarkastisch zu: „Ich Iah sie denn grüßen — die
Gritta. Sag' ihr, ich hätte nächstens auch etwas mit ihr
zu besprechen!"'

Mehr brauchte es nicht. Das stattliche, vom Kopf
zum Fuh reich und geschmackvoll gekleidete Fräulein drückte
schnell den Muff ins Gesicht, um ihren Schreck zu ver-
bergen.

„Ich will's ausrichten!" sagte sie verstört und ver-
schwand wie der Blitz. Welch ein seltsamer Reisesegen!
Elsbeth trug schwer daran. Es war so ein oielwissendew
halb höhnischer, halb warnender Ton, der sie noch lange
verfolgte und ihr eingab: „Gib acht, das nimmt kein

fröhliches Ende!" Nur nicht weiter darüber nachdenken!
Erst auf der Hälfte des Weges zum Bahnhof siegte die
Freude über das Wiedersehen mit Heinrich. Zuletzt drang
ihr der kalt leuchtende Wintertag so aufheiternd ins
Herz, als gälte es wieder einmal, alle zagen und traurigen
Gefühle gründlich auszulüften.

Früh war er Heuer gekommen — der Winter. Und
das hatte sich so zugetragen: an einem Novemberabend,
sowie die Sonne nicht mehr im Wege stand, kam er mit
heulenden Winden dahergestoben, zog einen dichten Vor-
hang zwischen das Firmament und die Erde und schüttete
darauf eine ganze Wolke grohslockigen Flaums über sie
aus.

„Sie gestatten, meine Dame!" sagte er ein bischen
zudringlich und tat, wie wenn er bestellt wäre. „Ich komme
geradenwegs vom Nordpol. Und dies hier ist das Neueste,
wenn ich bitten darf." Im Nu hatte er der Staunenden
emen leichten, lockeren Mantel umgeworfen. „Achten Sie

^ r^..Es ist das Reinste vom Reinen. Die
a mosphärischen Verhältnisse waren Heuer besonders gut,
und das Gewebe ist von einem Duft. Euer Gnaden —"

,,^a aber Warum kommen Sie denn schon
!o früh? ' hauchte die überraschte Schöne verwirrt, so datz

^ kalte Patron schier geschmolzen wäre vor Entzücken.
s sind ja noch volle vier Wochen bis zum kürzesten

Tag!"
Der Winter zuckte die Achseln wie einer, der sich auf

löheren Ratschlutz beruft, und meinte sodann mit verbind-
uhem Lächeln: „Es war übrigens höchste Zeit, meine

Dame. Die Herbsttoilette — verzeihen Sie, wenn ich mir
le Freiheit nehme — aber wahrhaftig, sie sah doch schon

sehr vertragen aus. Die gelben und roten Flitter alle ab-
gefallen, das grüne Unterkleid ganz verbiaht, und was
die herbstlichen Nebelschleier betrifft — die kann Ihnen
meine Firma entschieden feiner und diskreter liefern!"

„Was Sie sagen! Und glauben Sie, datz dieses
Gewebe hält?" fragke die Erde, indem sie einen verschämten
Blick auf den hellschimmernden weichen Mantel warf.

„Gerade fo lang, als es Ihnen gefällt!" gab der
schlaue Bursche zurück, denn er wutzte genau, datz die
Mutter Sonne kurzen Prozetz damit machen werde. Und
richtig —

Am nächsten Morgen gegen elfe — vorher konnte
sie den dichten Nebel nicht durchdringen — machte die

Sonne ein bedenklich schiefes Gesicht. Beinah' wäre sie

stehen geblieben vor Ungehaltenheit.
„Das ist ja gegen die Weltordnung, meine Liebe!

Du weiht wohl nicht, was die Glocke geschlagen hat?
Was, meinst du, werden die armen Leute dazu sagen?"

„Die Haben sich nach mir zu richten, und nicht uw-
gekehrt!" erwiderte die Tochter erbost. Aber sie fühlte
gleich, wie unter den stechenden mütterlichen Blicken die

erste Winterbescherung schnell wieder zu Wasser wurde.
Einige Tage war die Erde ganz aufgelöst: sie schwamm

ordentlich in Tränen. Aber in der achten Dezembernacht
kam der Winter doch wieder ungerufgn hereingeschneit.

„Pst! Diesmal haben wir den Mond auf unserer
Seite. Er wechselt gerade!" flüsterte er vergnügt und
rieb sich die verfrorenen Hände. „Wenn das nicht, so

weit Ihr Auge reicht, die beste« Arbeit wird, so pfeif'
ich auf das ganze Sonnensystem!"

In dieser Nacht strahlte der .Himmelsdom eiin eitel

Glanz und Licht, eine eisige Kälte sank auf unseren Stern
herab und verwandelte die hohe Schneedecke bald in einen

Teppich von blitzenden Diamanten. Der Rauhreif hüllte
sorglich jedes Zweiglein ein, Flüsse und Teiche wuram
eilig in durchsichtiges Eis gepackt und die Haut der Erde

bekam lauter Beulen und Risse.

„Was tut's — niemand kann es sehen!" philoso-

phierte sie nach Frauenart, und während ihre Glieder vor
Kälte starrten, lächelte sie noch stolz, denn die strahlende

Versammlung ihrer Brüder und Schwestern rückte immer

näher und näher und zollte ihr ungeheuchelte Bewunde-

rung. „Schöner kann es die Frau Venus auch nicht haben,

und das ist bekanntlich die herrlichste Erscheinung am

ganzen Firmament!" sagte der Winter, aber da merkte

er auch schon den argen Mißgriff und setzte schnell hinzu:
„nach Ihnen, versteht sich, nach Ihnen!"

(Fortsetzung folgt.)

Jahreswende in der Höhe.
Noch selten bin ich so schwer bepackt nach unserer Win-

terhütte gewandert, wie am letzten Samstag Abend des alten
Jahres. Und doch murrte ich nicht unter der Last meiner
sieben Sachen, — die Freude, vier ganze Tage droben in
der Freiheit verleben zu dürfen, machte mir die Bürde seit-
sam leicht — ich schaufelte auf meinen Ladli tüchtig vor-
wärts durch die schöne Winternacht, so daß mein Begleiter
mir kaum zu folgen vermochte. Weit mehr als ein Dutzend
unserer Gilde war bereits am Vormittag nach dem Berghaus
Süfterne verreist und eine Anzahl war für den Sonntag
Abend noch angemeldet. In Erwartung eines solchen Massen-
besuches ist es wohl begreiflich, daß es mir als pflichtgetreuem
Hüttenwart zuweilen ordentlich heiß den Buckel hinaufstieg,
wenn ich an die große Verantwortung dachte. Ordnung und
Gemütlichkeit sollten über die Festtage trotz Hochbetrieb und
Uebervölkerung in der Hütte herrschen, dafür wollte ich vor
allem besorgt sein, und in Gedanken traf ich bereits unter-
wegs die nötigen Anordnungen. — Ungeachtet dieser Haus-
Vater-Sorgen hatte ich doch die Augen offen für die Wunder
der Natur. Wer schon in einer mondhellen Winternacht durch
einen tiefverschneiten Tannenwald gegangen, der kennt das
geheimnisvolle und zauberhafte Glitzern und Funkeln von
abertausend blitzenden Diamanten. — Ich hielt einen Augen-
blick inne und genoß die heilige Stille dieses Wintermärchens.
Ueber den Tannenwipfeln strahlten Jupiter und Venus in
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Blîdc «on der SiifUrne-Bütte nad)

feltenem ©lang am bidjtöefäten Sternenhimmel Ilm
bie NîittemaptSftunbe gingen wir an ber Setitalhütte bor«
bei; ein ^etterteudtiteteS genfter günbete in bie Stacht pinauS;
au§ ber Stube Oernahm man ©efang unb Sftufif — baS

heimelte uns fo fepr an, baß wir — gleich einem Nößtein,
baS nach langer ffteije auf ber heimfahrt plöplip alle 9Jlü=

bigfeit üergeffenb, mit Niefenfpritten feinem warmen Stall
gutrabt — mit Boßbampf baS lebte Sßegftüd fiegreip über«
wanben unb in hellen Sä|en unferm §eim gufïogen. San«
berbarerweife tag bie |jütte in tiefem Sunfet — mit Klopfen
unb Stufen melbeten wir uns an, unb nach geraumer Seit
öffnete unS Köbi, ber portier, üöllig fplaffturm bie ^jüttentür.
@r patte SSefept erpalten 51t roapen — bie gange übrige Sipp«
fcljaft lag bereits in feiigem Sptummer auf ben Stropfäden
im pintern Simmer, Köbi brachte uns fpneß ben See —
benu eS ift ein ungefpriebeneS aber peitigeS ©ebot, ben gu«
lept antommenben (Säften immer warmen See bereit gu palten
— bann fplüpften auep wir „unbere".

©leih am folgenben SJÎorgen würbe eine SlrbeitSeintei«
tung borgenommen. SaS „SoßrebifionSbureau" patte ich im
fogenannten Samengimmer aufgefcplagcrt, baS über bie geft«
geit — beinape patte ich gefagt „gottlob" — unbenutzt blieb.
Sort in ber Kemenate empfing ich nun ber Neipe nach alle
$otetgäfte unb plünberte ipre Nudfäde gleich um mepr als
bie §älfte ipreS SnpaltS. Unerbittlich forberte ich bon ipnen
aßen ißrobiant ber unter bie Nubrif „Slflgemetngut" fiel unb
balb entftunb auf Sifp unb Dfen ein reichhaltiges Sager bon
Seigmaren, NeiS, gett, Sucîer, Kafao îc. Stun war es eine
greube, Kop gu fein — ©in jeber entlebigte fiep naep bem

borgüglipen g'ÜJforge möglipft rafcp feiner ipm auferlegten
^flicpten, um alsbaun auf ben UebungSfelbern an ber perr=
licpen Sonne bem prächtigen Sport p pulbigen. StlS fiep bie
biberfen SalonS, Sptafgimmer unb BeftibülS entleert patten
unb ber tepte Saaggi enblicp berbuflet war, reinigte ip mit
einer wapren Sßupwut fämtlicpe ©emäcper. ©rft gegen gepn
Upr erfepien icp au jenem SJtorgen auf bem ißlart. @S_ würbe
ba meprere Stunben lang tücptig geübt unb biel, biet ge«
lacpt. Slm ^aepmittag würbe ber Slnbrang ber SDtitglieber
unferer ©efeflfpaft, bie iprerfeits nop ©äfte mitbrachten, un=
peimtip. 3n einem fort gab eS „Slrribés", pm ©lüd waren
auep „SépartS" p bergeipnen. Nun ftaf icp in ber Slrbeit
wie ber §unb in ben glöpen! SaS Napttager mußte be=

beutenb bergrößert werben — bie ©arberobe würbe erweitert —
2 Steinfrätten büß Bernerorangen würben gefepweßt — ein

fpafen Spee nap bem an=
bern würbe angerichtet
ufw. ÜDferfwürbigerweife
fanb icp bagwifpen nod)
Seit, ©äfte p empfangen
unb p berabfepieben. SaS
Noten macpen, $änbe=
reiben, bom SBetter brich«
ten unb polbfelig läcpeln
warb mir auf's ÜDtal ge«

läufig wie einem alten
©aftpofbefiper im E)ber=
lanb! — ©egen Slbenb
würbe beïannt, bap aße

.Çiitten in berUmgegenb
überfüßt feien, ©ine Sele«
gation fam bon ber ©ant«
riftpütte mit einem pal«
ben Supenb ©äften unb
fragte, ob wir biefe für
eine Nacpt beherbergen
lönnten. 3p muffte fie p
meinem größten Bebauern
weiter fpiden. Unb immer
noep gab eS „SlrribéS!"
„Spumluepie" — „Sueg
ba" — „SoS bert" —

überaß rief man nap mir. Sa würbe es mir faft g'fpmuept,
unb als baS ©eftürm am größten warb unb icp mip meiner
Aufgabe nipt mepr gewapfen füplte, fplip ip mip feig pinauS,
fpnaßte bie joölger an unb flop gegen bie Bfeiffe p, um
beim Bannwart bie SNilp p polen. 3m SBeften berglomm
bie Sonne in tieforangener Stbenbgtut; fparf geipneten fip
bie bunfetblauen ©repergerberge bom golbenen Rimmel ab. —
©in frifper SBinb ïam aus bem .fjengftlocb perauf unb um«
wepte wopttuenb meinen peißen Kopf. Sie pepre Nupe biefer
großartigen Sämmerung befänftigte mein aufgeregtes ©emüt.
©efaßt feprte ip in bie .fjüttc gurüd; aup ba perrfpten wie«
ber Nupe unb Befomtenpeit — bie gange Kompagnie löffelte
eben bie bicïe SJÎaggifuppe unb fpien pöpft pfricöen. Bei
biefem Nnblid mußte ip meine wetten ©äfte unwißfürlip mit
gewiffen Sierlein bergleipen. SBenn nämlip jene Sierlein
ipunger paben ober aufgeregt finb, fo berfüpren fie einen be«

täubenben Särm, wie aber bie peißbegeprte Sränfe in ben

Srog geleert wirb, feprt alSbalb Nupe ein unb man pört
nur nop bas ©eräufp beS SluflappenS unb baS felbftp«
friebene ©rungen — SBie frop war ip, als nop am Stbenb
©iobanni eintraf, mit bem ip bon nun an SBürbe unb Bürbe
teilte.

Sie SKtjaprfonne bewies ipre ungebropene Kraft unb
fanbte mit befonberer Siebe ipre warmen Straplen auf bie
SÛÎutter ©rbe. SaS graue Spinbelbap tropfte wie gut Seit
ber Spneefpmelge — bie Sannen berloren ipren legten Naup«
reiffpmud unb ipr warmes, fatteS ©rün mitberte angenepm
bie gteißenben Spneefelber. Db biefer Sßärme patten bie

Süfternenbuben große SBottne; fie fpteppten Saben unb Bänfe
ins greie, fpaufelten große §öpten in bie ungepeure Spnee-
gwäpte auf ber Söeftfeite ber §ütte, legten fip in bie felbft«
gegrabenen ©ruben unb lagen ba wie SJhtmien in ben SBhtfeen

— pie unb ba nur ftrecïte einer ben Kopf perüor, um fip
über Bombenwürfe gu befpweren._ SaS fßrotefticren nü|te ba

gwar ebenfo wenig wie brunten in ber anbern SBelt. — 3m
fpätern Napmittag, als ber Spnee wieber gefroren war, übte
ip gang aßein auf einem fpönen gelbe im Setitat. gritp fing
eS an gu bämmern unb beim Berglüpn beS legten SageS bot
fip mir ein unöergeßtipeS Bitb. — Sie blutrote Sonne warf
ipre lebten Straplen auf baS wogenbe Nebelmeer unb ber«
wanbelte eS für einen Slugenblid in flüffigeS ©olb. Spaum«
gefrönte Sßeßen leeften am mattblauen Sura unb umbran«
beten bie pöpften §üget beS NtitteßanbeS. ©in rofabioletter
garter Spteier umbunftete ben Çorigont, unb wie gewaltige
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KUà von â«r Süfttrne-düUe nach

seltenem Glanz am dichtbesäten Sternenhimmel Um
die Mitternachtsstunde gingen wir an der Selitalhütte vor-
bei; ein hellerleuchtetes Fenster zündete in die Nacht hinaus;
aus der Stube vernahm man Gesang und Musik — das
heimelte uns so sehr an, daß wir — gleich einem Rößlein,
das nach langer Reise auf der Heimfahrt plötzlich alle Mü-
digkeit vergessend, mit Riesenschritten seinem warmen Stall
zutrabt — mit Volldampf das letzte Wegstück siegreich über-
wanden und in hellen Sätzen unserm Heim zuflogen. Son-
derbarerweise lag die Hütte in tiefem Dunkel — mit Klopfen
und Rufen meldeten wir uns an, und nach geraumer Zeit
öffnete uns Köbi, der Portier, völlig schlafsturm die Hüttentür.
Er hatte Befehl erhalten zu wachen — die ganze übrige Sipp-
schaff lag bereits in seligem Schlummer auf den Strohsäcken
im hintern Zimmer. Köbi brachte uns schnell den Tee —
denn es ist ein ungeschriebenes aber heiliges Gebot, den zu-
letzt ankommenden Gästen immer warmen Tee bereit zu halten
— dann schlüpften auch wir „undere".

Gleich am folgenden Morgen wurde eine Arbeitseintei-
lung vorgenommen. Das „Zollrevisionsbureau" hatte ich im
sogenannten Damenzimmer aufgeschlagen, das über die Fest-
zeit — beinahe hätte ich gesagt „gottlob" — unbenutzt blieb.
Dort in der Kemenate empfing ich nun der Reihe nach alle
Hotelgäste und plünderte ihre Rucksäcke gleich um mehr als
die Hälfte ihres Inhalts. Unerbittlich forderte ich von ihnen
allen Proviant der unter die Rubrik „Allgemeingut" siel und
bald entstund auf Tisch und Ofen ein reichhaltiges Lager von
Teigwaren, Reis, Fett, Zucker, Kakao :c. Nun war es eine
Freude, Koch zu sein! — Ein jeder entledigte sich nach dem
vorzüglichen z'Morge möglichst rasch seiner ihm auferlegten
Pflichten, um alsdann auf den Uebungsfeldern an der Herr-
lichen Sonne dem prächtigen Sport zu huldigen. Als sich die
diversen Salons, Schlafzimmer und Vestibüls entleert hatten
und der letzte Zaaggi endlich verduftet war, reinigte ich mit
einer wahren Putzwut sämtliche Gemächer. Erst gegen zehn
Uhr erschien ich an jenem Morgen auf dem Plan. Es wurde
da mehrere Stunden lang tüchtig geübt und viel, viel ge-
lacht. Am Nachmittag wurde der Andrang der Mitglieder
unserer Gesellschaft, die ihrerseits noch Gäste mitbrachten, un-
heimlich. In einem fort gab es „Arrives", zum Glück waren
auch „Départs" zu verzeichnen. Nun stak ich in der Arbeit
wie der Hund in den Flöhen! Das Nachtlager mußte be-
deutend vergrößert werden — die Garderobe wurde erweitert —
2 Steinkrätten voll Bernerorangen wurden geschwellt — ein

Hafen Thee nach dem an-
dern wurde angerichtet
usw. Merkwürdigerweise
fand ich dazwischen noch
Zeit, Gäste zu empfangen
und zu verabschieden. Das
Noten machen, Hände-
reiben, vom Wetter brich-
ten und holdselig lächeln
ward mir auf's Mal ge-
läusig wie einem alten
Gasthofbesitzer im Ober-
land! — Gegen Abend
wurde bekannt, daß alle
Hütten in der Umgegend
überfüllt seien. Eine Dele-
gation kam von der Gant-
risthütte mit einem Hal-
ben Dutzend Gästen und
fragte, ob wir diese für
eine Nacht beherbergen
könnten. Ich mußte sie zu
meinem größten Bedauern
weiter schicken. Und immer
noch gab es „Arrives!"
„Chumluehie" — „Lueg
da" — „Los dert" —

überall rief man nach mir. Da wurde es mir fast g'schmuecht,
und als das Gestürm am größten ward und ich mich meiner
Aufgabe nicht mehr gewachsen fühlte, schlich ich mich feig hinaus,
schnallte die Hölzer an und floh gegen die Pfeifst zu, um
beim Bannwart die Milch zu holen. Im Westen verglomm
bie Sonne in tieforangener Abendglut; scharf zeichneten sich
die dunkelblauen Greyerzerberge vom goldenen Himmel ab. —
Ein frischer Wind kam aus dem Hengstlocki herauf und um-
wehte wohltuend meinen heißen Kopf. Die hehre Ruhe dieser
großartigen Dämmerung besänftigte mein aufgeregtes Gemüt.
Gefaßt kehrte ich in die Hütte zurück; auch da herrschten wie-
der Ruhe und Besonnenheit — die ganze Kompagnie löffelte
eben die dicke Maggisuppe und schien höchst zufrieden. Bei
diesem Anblick mußte ich meine werten Gäste unwillkürlich mit
gewissen Tierleiu vergleichen. Wenn nämlich jene Tierlein
Hunger haben oder aufgeregt sind, so verführen sie einen be-
täubenden Lärm, wie aber die heißbegehrte Tränke in den

Trog geleert wird, kehrt alsbald Ruhe ein und man hört
nur noch das Geräusch des Auflappens und das selbstzu-
friedene Grunzen! — Wie froh war ich, als noch am Abend
Giovanni eintraf, mit dem ich von nun an Würde und Bürde
teilte.

Die Altjahrsonne bewies ihre ungebrochene Kraft und
sandte mit besonderer Liebe ihre warmen Strahlen auf die
Mutter Erde. Das graue Schindeldach tropfte wie zur Zeit
der Schneeschmelze — die Tannen verloren ihren letzten Rauh-
reifschmuck und ihr warmes, sattes Grün milderte angenehm
die gleißenden Schneefelder. Ob dieser Wärme hatten die

Süfternenbuben große Wonne; sie schleppten Laden und Bänke
ins Freie, schaufelten große Höhlen in die ungeheure Schnee-
gwächte auf der Westseite der Hütte, legten sich in die selbst-
gegrabenen Gruben und lagen da wie Mumien in den Museen
— hie und da nur streckte einer den Kopf hervor, um sich

über Bombenwürfe zu beschweren. Das Protestieren nützte da

zwar ebenso wenig wie drunten in der andern Welt. — Im
spätern Nachmittag, als der Schnee wieder gefroren war, übte
ich ganz allein auf einem schönen Felde im Selital. Früh fing
es an zu dämmern und beim Verglühn des letzten Tages bot
sich mir ein unvergeßliches Bild. — Die blutrote Sonne warf
ihre letzten Strahlen auf das wogende Nebelmeer und ver-
wandelte es für einen Augenblick in flüssiges Gold. Schaum-
gekrönte Wellen leckten am mattblauen Jura und umbran-
deten die höchsten Hügel des Mittellandes. Ein rosavioletter
zarter Schleier umdunstete den Horizont, und wie gewaltige
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Sflammenjungen toberten bie
Sergfpipen in ben reinen
•Rimmel empor. „Supui" —
©anj §u oberft auf ber
Scpüpfettflup jaucpjte einer
ber Ünfrigen; gaucher unb
©efang roiberpatlten in allen
gtüpen — Sftaftp, roie cg ge=
Eomrnen, ertofcÉ) bag ®olb»
litpt auf gelfen uub girnen,
unb bie Serge fanEen ftarr
unb entfeett prüd in bie
Dämmerung. Sag 9îebeltucp
über ben Sötern mar mieber
bleicp unb Eatt unb aug bem
oben farblofen ÜKeer erEtan»
gen fern uub bunEcl bie @pt=
befterglodeit — fo erlebte icp
bag fcpöne unb feierliche
Sterben beg alten Sapreg —
lange laujtpte id) bem ®e=
läute ber unficptbaren meinen
ßirtpeu beg Uecptlanbeg....
35er fyelbtitf unferer © il be
medte rnicp aug meinem ©in»
nen. 2lm ScpmarjenbüplranE
taucpte eine lange taramane
bon ©Eiläufern auf. Sag
marten unfere Seuten, bie bom Sale ben ©pltieftermein unb
ipnjt nod) tuete guten @ad)en brachten. Sept fteuerte id) mag
gtfd) mag hefct) bem „£oteI" gu, um eine Eräftige polenta nad)bem g^ejept ber ©ignora ÜKaria in glorenj ju focpen; ©iotiauni
braute eben bte Slilcp, unb mir bereiteten jufantmen ein
c^jeltenteê

^

Sßunft ad)t Ufjr erfcfytenen bte ©ttigclaöenen.
Sag maren nämticp bie befreunbete Sanumartfamitie, fomic
ettt Äamerab, ber fonft ganj allein in einer Hütte pauft unb

rÜ !"? ^°^bg bie Sapregroenbe in fröplid)er ©efetlfcpaft,
al» bet Hafen unb jjütpfen ju feiern. ©in fcpöner Sannenbaum
mürbe angejünbet, bie gangeHütttengemeinbe fang tioll SXnbadjt
ute alten Sßeipnatptglieber, unb eine faft feierlicpe Stimmung
font in bie heimelige Hirtenftube. — Sie tierftpiebenften ©orten
©iiepi mürben pertiorgeEramt unb §ur richtigen Seit erftpien
©tobanni mit ber erften Pfanne tiotl ©lüproein. lieber biefen
maren fie alle eineg Sobeg tioH, unb mit greubengefcprei
empftng man bie gi ieite Auflage. Set ber britten Sunbe
içpnttten fie alle ©rimaffen — bie gute ffratt Sannmart matpte
ein fauerjüpeg ©eficpt —- filagett mürben fonft Eeine laut,
nur ©äbu brummelte: „Sä pet jep gar nib bi glicpi ©puft
tote ber anger". SDîir apnte etmag gurtptbareg. S<P fiplicp
nncp in bie ®ücpe unb entbedte mit ©tpreden, bap id) in ber
Ute ©iotianni für bie britte Stuflage einen ißapierfad tiott
Salj ftatt ©taubjuder gegeben patte — Sie folgen biefeS
dutfsgriffeg maren fcpr ernft — beinape pätte fiep bie gepobene
tfeftftimmung in biefer ftpredlitpen ©aljbrüpe aufgelöft — ba
ftng jum ©tüd 9îero an, Sorftettung ju geben; ein attberer
Iptelte auf §anêtig gebretplitper ^anborget unb toäprenb fie
ormnen fangen, braute ich fcptteH einen guten Spee unb
feputtete ben 3îeft beg bunEelroten ©pltieftermeing bagu unb
»alleg mar mieber gut". — 2ltg mir allen Seffert gegeffen
patten, tifepte man ©efpenftergefepiepten unb Sagen auf — bag
-utefen unb Sreiben beg ©üfternengeifteg mürbe etngepenb
befprotpen, ber Sannmart erjäptte bie grufetige ©efepiepie tiom
Sennen unb ben Emergen, bte fiep in ber napen Sßaflatppütte
Zugetragen pabe unb feptiepliep mupten notp bie langen Sorri»
bore ber SunEerngaffe unb bag ©tpaaltier perpatten! — ®e=
9en äHitternacpt tierliepen alle bie Hütte unb pilgerten, in
-Wantel unb Seden eingepüüt, auf ben napen Hübet Ser
mionb mar tierftpmunben, umfo fd)öner leuepteten bie ©terne,- SBag mocpten mopt ber ©antrifcp unb feine Srabanten,
öiefinfter ju ung pinüberftpauten, tion biefer näcptlicpen ipro»
jeffton gebaept paben — Sergebeng portpten mir auf ©loden»

Gin lcübnev Sklfprung beim Skifabren in Melbodcn,

geläute aug bem Sale — atteg blieb ftiCt unb tot unter bem

ilîebeltudi. Sa fpien ung bie SBett fo fern unb_ nur bag

ftumme {fleptt unb Sitten natp ^rieben tion SOÎilliottett lin»

gtüdtidjen, bag in biefem Slugenbtid bie ganje ©rbe erfüllte,

nur biefer gröfjte Sßttnfd) ber armen leibenben ÜDienfcppett

tierbanb ung notp mit ipr .Qifcpenb fliegen jmei fftaEetcn

in bie Sîatpt empor unb tierEünbeten ben einfamen §ütten
ber Utngegenb bie ©eburt beg neuen Sapreg! — Dp, mein

fpeimatlanb, op, mein Saterlanb ©elten notp paben
mir bag Sieb fo aug innerftem Çerjen peraug gefuttgen mie

in biefer ftilten ©pltiefternacpt. — Sîatp bem allgemeinen Se»

glüdroünftpen Eeprten bie ©üfternenbuben in ipre marine §üttc
jurüd. SJiit ©iotianni unb Sert ging icp abfeitg big auf ben

Söeg, ber tatmärtg füprt. 21nt SBegranb, bei einer ©ruppe
tion jungen liefern unb Sannen blieben mir ftepn. — Sep

jünbete eine Äerje an unb ftettte fie ju bem Säumtpen. —
2ltt biefer ©teile mürbe tior einem Sapre einer unferer Sa»

meraben tiom Sobe ereilt. — Su tiefem ©djmeigen eprten
mir bag 2lnbenEen beg Soten — bann Eeprten mir ju unfern
greunben jurüd — bag einfame Sicptlein aber leutptete meiter
in bie ftide Sergnadpt....

Sem fog. Särjeligtag taten mir bie ©pre niept an, ju
faulenden. Sn aller Sriipe patte ung 9îero, ber SJlorgettEod),
tierEünbet, eg fei ein munberftpöuer Sag im Sterben. Sa
gab'g Särm im ©aben, mau Erotp aug ben roarmen ©iber»
baunen pertior, fcptüpfte in ein paar riefige fpolgböben unb
matpte jäpneEfapperub beim Srünnlein Soilette. flattm erftpien
bie meitberüpmte ©üfterneröfti, fo fielen fie barüber per mie
bie pungrigen äöölfe. — üftotpmalg gogen mir alte aug, er»

probten unfere ßunft auf ben Itebunggfelbern, liepen ung tion
einigen „hirftpen" bie Sprünge unb ©tpmünge tiorbemon»
ftrieren, bemunberten bie meip fdfimmernbe SBinterpratpt ober
fonnten ung gegen SWittag auf ber „Seranba" ber ©ommer»
pütte. Sie rnopl buftenbe ^ibeltftpnieiji, mit ber ber Sifotto
begoffen mürbe, mnp fepeintg meilenmeit gerotpen morben fein,
benn ftplag groölf erftpien biegmat bie ganje gamilie jum
Siner. — Satp bem obligaten Spee gab'g pinter ber |)ütte
notp eine Hauptprobe unferer ebenfallg meitberiipmten fjrei»
litptfpiele. — Ser regetmäpige Dpernbefucper pätte ba mopt»
beEannte Helbengeftalten mit mallenben fepmarjen Särten unb
ftpauerlitp blipenben 2lugen felbanber mit meipgep über ten HmP°
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Flammenzungen loderten die
Bergspitzen in den reinen
Himmel empor. „Juhui" —
Ganz zu oberst auf der
Schüpfeufluh jauchzte einer
der Unsrigen; Jauchzer und
Gesang widerhallten in allen
Flühen — Rasch, wie es ge-
kommen, erlosch das Gold-
licht auf Felsen und Firnen,
und die Berge sanken starr
und entseelt zurück in die
Dämmerung. Das Nebeltuch
über den Tälern war wieder
bleich und kalt und aus dem
öden farblosen Meer erklan-
gen fern und dunkel die Syl-
vesterglocken — so erlebte ich
das schöne und feierliche
Sterben des alten Jahres —
lange lauschte ich dem Ge-
läute der unsichtbaren weißen
Kirchen des Uechtlandes....
Der Feldruf unserer Gilde
weckte mich aus meinem Sin-
nen. Am Schwarzenbühlrank
tauchte eine lange Karawane
von Skiläufern auf. Das
warten unsere Leuten, die vom Tale den Sylvesterwein und
wcht noch viele guten Sachen brachten. Jetzt steuerte ich was
glsch was hesch dem „Hotel" zu, um eine kräftige Polenta nachdem Rezept der Srgnora Maria in Florenz zu kochen: Giovanni
brachte eben die Milch, und wir bereiteten zusammen ein
exzellentes Mahl. Punkt acht Uhr erschienen die Eingeladenen.
Das waren nämlich die befreundete Bannwartfamilie, sowie
em Kamerad, der sonst ganz allein in einer Hütte haust und

r- ^ die Jahreswende in fröhlicher Gesellschaft,
als ber Hasen und Füchsen zu feiern. Ein schöner Tannenbaum
wurde angezündet, die ganzeHütttengemeinde sang voll Andacht
ore alten Weihnachtslieder, und eine fast feierliche Stimmung
mm m die heimelige Hirtenstube. — Die verschiedensten Sorten
Güetzi wurden hervorgekramt und zur richtigen Zeit erschien
Giovanni mit der ersten Pfanne voll Glühwein. Ueber diesen
waren sie alle eines Lobes voll, und mit Freudengeschrei
^stchstng man die zweite Auflage. Bei der dritten Runde
schnitten sie alle Grimassen — die gute Frau Bannwart machte
em sauersüßes Gesicht — Klagen wurden sonst keine laut,
nur Gäbu brummelte: „Dä het jetz gar nid di glichi Chust
une der anger". Mir ahnte etwas Furchtbares. Ich schlich
Mich in die Küche und entdeckte mit Schrecken, daß ich in der
l-ile Giovanni für die dritte Auflage einen Papiersack voll
Salz statt Staubzucker gegeben hatte! — Die Folgen dieses
Mißgriffes waren sehr ernst — beinahe hätte sich die gehobene
Feststimmung in dieser schrecklichen Salzbrühe aufgelöst — da
sing zum Glück Nero an, Vorstellung zu geben; ein anderer
spielte auf Hanslis gebrechlicher Handorgel und während sie
drinnen sangen, braute ich schnell einen guten Thee und
schüttete den Rest des dunkelroten Sylvesterweins dazu und
„alles war wieder gut". — Als wir allen Dessert gegessen
hatten, tischte man Gespenstergeschichten und Sagen auf — das
Wesen und Treiben des Süfternengeistes wurde eingehend
besprochen, der Bannwart erzählte die gruselige Geschichte vom
Sennen und den Zwergen, die sich in der nahen Wallalphütte
zugetragen habe und schließlich mußten noch die langen Korri-
dore der Junkerngasse und das Schaaltier herhalten! — Ge-
gen Mitternacht verließen alle die Hütte und pilgerten, in
Mantel und Decken eingehüllt, auf den nahen Hubel. Der
Mond war verschwunden, umso schöner leuchteten die Sterne,- Was mochten wohl der Gantrisch und seine Trabanten,
die finster zu uns hinüberschauten, von dieser nächtlichen Pro-
Zession gedacht haben? — Vergebens horchten wir auf Glocken-

Ein kühner Skisprung beim Skifahren in Meiboäen,

geläute aus dem Tale — alles blieb still und tot unter dem

Nebeltuch. Da schien uns die Welt so fern und nur das

stumme Flehn und Bitten nach Frieden von Millionen Un-

glücklichen, das in diesem Augenblick die ganze Erde erfüllte,

nur dieser größte Wunsch der armen leidenden Menschheit

verband uns noch mit ihr Zischend stiegen zwei Raketen

in die Nacht empor und verkündeten den einsamen Hütten
der Umgegend die Geburt des neuen Jahres! — Oh, mein

Heimatland, oh, mein Vaterland Selten noch haben
wir das Lied so aus innerstem Herzen heraus gesungen wie
in dieser stillen Sylvesternacht. — Nach dem allgemeinen Be-
glückwünschen kehrten die Süfternenbuben in ihre warme Hütte
zurück. Mit Giovanni und Bert ging ich abseits bis auf den

Weg, der talwärts führt. Am Wegrand, bei einer Gruppe
von jungen Kiefern und Tannen blieben wir stehn. — Ich
zündete eine Kerze an und stellte sie zu dem Bäumchen. —
An dieser Stelle wurde vor einem Jahre einer unserer Ka-
meraden vom Tode ereilt. — In tiefem Schweigen ehrten
mir das Andenken des Toten — dann kehrten wir zu unsern
Freunden zurück — das einsame Lichtlein aber leuchtete weiter
in die stille Bergnacht....

Dem sog. Bärzelistag taten wir die Ehre nicht an, zu
faulenzen. In aller Frühe hatte uns Nero, der Morgenkoch,
verkündet, es sei ein wunderschöner Tag im Werden. Da
gab's Lärm im Gaden, man kroch aus den warmen Eider-
daunen hervor, schlüpfte in ein paar riesige Holzböden und
machte zähneklappernd beim Brünnlein Toilette. Kaum erschien
die weitberühmte Süfternerösti, so fielen sie darüber her wie
die hungrigen Wölfe. — Nochmals zogen wir alle aus, er-
probten unsere Kunst auf den Uebungsfeldern, ließen uns von
einigen „Hirschen" die Sprünge und Schwünge vordemon-
strieren, bewunderten die weiß schimmernde Winterpracht oder
sonnten uns gegen Mittag auf der „Veranda" der Sommer-
Hütte. Die wohl duftende Zibelischweizi, mit der der Risotto
begossen wurde, muß scheints meilenweit gerochen worden sein,
denn schlag zwölf erschien diesmal die ganze Familie zum
Diner. — Nach dem obligaten Thee gab's hinter der Hütte
noch eine Hauptprobe unserer ebenfalls weitberühmten Frei-
lichtspiele. — Der regelmäßige Opernbesucher hätte da wohl-
bekannte Heldengestalten mit wallenden schwarzen Bärten und
schauerlich blitzenden Augen selbander mit weißgepuderten Hoch-
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bramatifcpen mit ffottentbem ©ermanenpaar auf bett Sabli
ben SBalbroeg piuabfaufen fepen, rooPei 51t bemerfen ift, bap
bie trt ïlaffifcpem galtenrourf umgefcplungmen Settbeden unb

Inneres der Süfterne=Bütte.

Seintücper prächtig bie autifen ©eroättbcr erfepen. ©a id)
jebo<^> bei biefer ïlaffifcpen ©ragöbie, — bie mit einem niept
fepr ïlaffifcpen Sturj beg §elbenpaareg in einem tiefen ©raben
enbete — felber mitbeteiligt mar, berfeproeige id) befdjeiben bie
nähern ©ingelpeiten. ®ie $ufcpauer füllen fiel) bor Sacpen im
©cpnee gemäljt paben! — ©in gehöriges Quantum Sebeng»

mut unb 9lrbeitgfreube padten mir bei ber 91breife in unfere
leer gemorbenen Studfäde ein. ©eproer nur tonnten mir beu
9teib berbergen, als mir bon ben froplodettben „§interlaffenen",
bie bant beg ßoptenmangelg noep einige ©age länger ba§
perrlicpe Sebett genießen burften, 9lbfd)teb napmen. Saucpgenb
unb fingenb faufte männigliä) bie pfeife pinab — juroeiten
ertappten mir uns bei einem unfreiroiüigen §att an einer gar
p gäcpen ©trapenfepre. — ©ag unenblicpe fftebelmeer glänzte
roieber im golbenen Sicpt. 2ßir napten ung bem Sranben
ber mäcptigen äöeüen — nodp einmal roanbte id) miep um
unb fepaute boll ©epnfucpt pinauf p ben im roten 9lbenbfeuer
lopenben Sergen — ba, — eg gab fein ©ntrinnen mepr —
mir taud)ten unter im tiefen grauen SJdeer, Oerfanten urplöp»
licp bom blenbenben Sicpt in bie ftarre froftige Untermelt —
Säp braep ber lepte Saucpjer ab — ein fteepenber, biepter Dtebel

fepnürte ung bie Sepien pfammen. — Unpeimlid) rafcpelten
bie ©fier auf bem bon fRaupreif überpgenen ©cpnee — mir
raften burcp bag büftere ©rau — opne Dtöde, mit gtüpenben
köpfen unb mirrem §aar — pinab über fpäitge unb burcp
Saumgärten — angeftaunt bon langmeiligen, fröftelnben
ÜDtenfcpen ©rauer 9llltag — S'arnpf umg ©afein —
SBettelenb! — SBir patten eg bergeffen fönnen für einige

©age — aHeg ftunb nun roieber bropenb bor ung unb bc=

brüdte ung tief. — 9lber mir merben mieber pinauf gepn auf
unfere Serge unb trinfen bag rofige Sicpt.

Emilio Balmer.
•

3m (fmgelberger S)ocf)geMrg5îtmtter.
Gonrab Srerbinanb löteper pat in feinem (Epos „Gngel»

berg" bas Scpönpeitsgepeimnis bes ©ales in alle ©Belt
pinausgetragen. Gr pat all bas Sieblicpe unb Seine, bas
Grnfte unb ©rope, bas am 9llpenroeg oon Gngelberg ftept,
mit einem 3arten Strahl moberner Soefie beglänjt unb bem
Socptal pat er bie Serfe geroibmet:

„Gin fonnbeglänjtes 9llpental,
©urepftreift in meiner 3ugenb3eit,

Stieg oor mir auf mit einem fötal
3n feiner perben Sieblicpleit,
fötit feinem Simmel tief unb rein,
Um büfter, ftproffes Selsgeftein." —

So fang ber ©idjter, ber ben roeitpen ©algrunb mit
ben fonnenbraunen Sutten fap> als ber Sommer fein ®e=
fepmeibe über ipn ausgeroorfen patte. 2Bie pätte toopl ber
grope 3ürcper gefungen, roenn er einmal mitten im SSinter
pon einer bas ©al umftellenben Sergtnarte aus bie fdjla»
fenbe SSelt im toeipen ©eroanbe gefepaut. 3Bie pätte er
toopl in feine Sarfe gegriffen, roenn er bie ergreifenbe Gr»
paPenpeit unb ben füpen Stießen ber 9Ilpennatur, bas Sieb»
liepe unb ©ropartige iit bem Diamantenen Scpleier er&Iicft,
roenn fein Wuge geblenbet roorben roäre oon ben flimmernben
Scpneelappen ber Säufer unb bem glipernben ©eppiep bes
SSiefengrunbes. — 3a, bas ©at in feiner fleäenlofen SBeipe,
in feinem Bleib ber SBintereinfamleit ftept ber fommerlicpen
3ierbe teinesroegs naep. Gs befipt oermöge feiner Pebeu»
tenben Söpenlage alle Sorpge unb alle ©oefie bes S3 inters,
©urcp feinen ©ebirgsfranä ift es oor ben raupen SBinben
gefepüpt, unb fobalb bie Straplen ber Sonne fiep auf bie
©epänge bes ©ales peften, fpielt bie Suft früplingspaft an
ben rointerlicpen falben. Unb als ©ionier bes ÎBinter»
fportes roeift es aud) alle Vergnügen bes mobernen
SBinterlebens auf: glatte Gisfläcpen, lange Scplittelbapncn,
präcpiige Slifelber. Unb biefer ©ur,<plüftung unb ©ur<p=
fonnung bes Börpers folgt bie ftille 9lupe ber Sergeinfam»
ieit, jene IRupe, in melier fo manepe mübe ©eftalt bas
oerlorene Säipeln roieber gefunben. So bietet Gngelberg
bis 3U ben ©agen, roo bie grope Srüplingsfcpmel^e ben

Auf dem 6îpfel des Citlis.

Sdjnee ins ©auen bringt, ununterbroeperte ©elegenpeit 3U

ben Sportfreuben bes SBinters, in einer Statur, bie felber
ein oon ber Sonne märepenpaft überglan3tes SBinterbilb ift.

J. H.
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dramatischen mit flatterndem Germanenhaar auf den Ladli
den Waldweg hinabsausen sehen, wobei zu bemerken ist, daß
die in klassischem Faltenwurf umgeschlungenen Bettdecken und

Inneres äer 8üsterne-IWte.

Leintücher prächtig die antiken Gewänder ersetzen. Da ich
jedoch bei dieser klassischen Tragödie, — die mit einem nicht
sehr klassischen Sturz des Heldenpaares in einem tiefen Graben
endete — selber mitbeteiligt war, verschweige ich bescheiden die
nähern Einzelheiten. Die Zuschauer sollen sich vor Lachen im
Schnee gewälzt haben! — Ein gehöriges Quantum Lebens-
mut und Arbeitsfreude packten wir bei der Abreise in unsere
leer gewordenen Rucksäcke ein. Schwer nur konnten wir deu
Neid verbergen, als wir von den frohlockenden „Hinterlassenen",
die dank des Kohlenmangels noch einige Tage länger das
herrliche Leben genießen durften, Abschied nahmen. Jauchzend
und singend sauste männiglich die Pfeife hinab — zuweilen
ertappten wir uns bei einem unfreiwilligen Halt an einer gar
zu glichen Straßenkehre. — Das unendliche Nebelmeer glänzte
wieder im goldenen Licht. Wir nahten uns dem Branden
der mächtigen Wellen — noch einmal wandte ich mich um
und schaute voll Sehnsucht hinauf zu den im roten Äbendfeuer
lohenden Bergen — da, — es gab kein Entrinnen mehr —
wir tauchten unter im tiefen grauen Meer, versanken urplötz-
lich vom blendenden Licht in die starre frostige Unterwelt —
Jäh brach der letzte Jauchzer ab — ein stechender, dichter Nebel
schnürte uns die Kehlen zusammen. — Unheimlich raschelten
die Skier auf dem von Rauhreif überzogenen Schnee — wir
rasten durch das düstere Grau — ohne Röcke, mit glühenden
Köpfen und wirrem Haar — hinab über Hänge und durch
Baumgärten — angestaunt von langweiligen, fröstelnden
Menschen Grauer Alltag — Kampf ums Dasein —
Weltelend! — Wir hatten es vergessen können für einige

Tage — alles stund nun wieder drohend vor uns und be-
drückte uns tief. — Aber wir werden wieder hinauf gehn auf
unsere Berge und trinken das rosige Licht.

^milio Usinier.
' »»» ^ »»» «»»

Zm Engelberger Hochgebirgswinter.
Conrad Ferdinand Meyer hat in seinem Epos „Engel-

berg" das Schönheitsgeheimnis des Tales in alle Welt
hinausgetragen. Er hat all das Liebliche und Feine, das
Ernste und Große, das am Alpenweg von Engelberg steht,
mit einem zarten Strahl moderner Poesie beglänzt und dem
Hochtal hat er die Verse gewidmet:

..Ein sonnbeglänztes Alpental.
Durchstreift in meiner Jugendzeit,
Stieg vor mir auf mit einem Mal
In seiner herben Lieblichkeit,
Mit seinem Himmel tief und rein,
Um düster, schroffes Felsgestein." —

So sang der Dichter, der den weichen Talgrund mit
den sonnenbraunen Hütten sah, als der Sommer sein Ge-
schmeide über ihn ausgeworfen hatte. Wie hätte wohl der
große Zürcher gesungen, wenn er einmal mitten im Winter
von einer das Tal umstellenden Bergwarte aus die schla-
fende Welt im weißen Gewände geschaut. Wie hätte er
wohl in seine Harfe gegriffen, wenn er die ergreifende Er-
habenheit und den süßen Frieden der Alpennatur, das Lieb-
liche und Großartige in dem diamantenen Schleier erblickt,
wenn sein Auge geblendet worden wäre von den flimmernden
Schneekappen der Häuser und dem glitzernden Teppich des
Wiesengrundes. — Ja, das Tal in seiner fleckenlosen Weiße,
in seinem Kleid der Wintereinsamkeit steht der sommerlichen
Zierde keineswegs nach. Es besitzt vermöge seiner bedeu-
tenden Höhenlage alle Vorzüge und alle Poesie des Winters.
Durch seinen Eebirgskranz ist es vor den rauhen Winden
geschützt, und sobald die Strahlen der Sonne sich auf die
Gehänge des Tales heften, spielt die Luft frühlingshaft an
den winterlichen Halden. Und als Pionier des Winter-
sportes weist es auch alle Vergnügen des modernen
Winterlebens auf: glatte Eisflächen, lange Schlittelbahnen,
prächtige Skifelder. Und dieser Durchlüftung und Durch-
sonnung des Körpers folgt die stille Ruhe der Bergeinsam-
keit, jene Ruhe, in welcher so manche müde Gestalt das
verlorene Lächeln wieder gefunden. So bietet Engelberg
bis zu den Tagen, wo die große Frühlingsschmelze den

Nus àem 6ipsel clez Ntlis.

Schnee ins Tauen bringt, ununterbrochene Gelegenheit zu
den Sportfreuden des Winters, in einer Natur, die selber
ein von der Sonne märchenhaft überglänztes Winterbild ist.

l- ».
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